Wein und Käse

Die Personen sind:


Vater
Carl Pullen


Fritz
Greg Pierce


Amalie
Amy Clodfelder


Babsi
Becky Gaumer


Susa
Susan Haddox

1. Szene

VATER:
Fritz!  Fritz!  Bist du da?  Fritz!

FRITZ:
Vater!  Ja, ich bin hier.

VATER:
Fritz!

FRITZ:
Vater!  (Sie umarmen einander.)  Es ist so gut, dass du da bist.

VATER:
Es ist so gut, hier zu sein.  Ich bin froh, dass die Firma gesagt hat, dass ich nach Heidelberg fahren muss.

FRITZ:
Und wie geht es Mutter?

VATER:
Sie schickt dir ihre Liebe, und diese Kekse.

FRITZ:
O, gut.  Mutters Kekse sind die besten.

VATER:
Nun, Sohn, wie geht es dir hier an der Universität Heidelberg?

FRITZ:
O, gut, Vater.  

VATER:
Dein Studium?

FRITZ:
Gut.

VATER:
Hast du neue Freunde gefunden?

FRITZ:
Nicht so viele neue Freunde.

VATER:
Nein?

FRITZ:
Nein.

VATER:
Warum nicht?

FRITZ:
Ich habe so wenig Zeit.

VATER:
Nun, Sohn, man kann eben zu viel studieren.

FRITZ:
Vater, der Grund, warum ich keine Zeit habe, ist nicht das Studieren.

VATER:
Nein?

FRITZ:
Nein.  Es sind die Mädchen.

VATER:
Mädchen?

FRITZ:
Vater, oft bist du so ein Dickkopf

VATER:
Danke.

FRITZ:
Es ist so wunderschön hier auf der Uni.  Ich habe - das wirst du kaum glauben - ich habe nicht weniger als drei Freundinnen.

VATER:
Freundinnen?  Meinst du nicht Bekannte?

FRITZ:
Nein, das glaub’ ich nicht.  Du erinnerst dich daran, dass übermorgen mein Geburtstag ist, nicht.

VATER:
Ja, und Mutter schickt ein Paket, dass du dann öffnen sollst.  Sie sagt, du kannst, was darin ist, wohl benutzen.  

FRITZ:
Was ist es?

VATER:
Ich weiß nicht.

FRITZ:
Kann ich es jetzt öffnen?

VATER:
Es ist für deinen Geburtstag!

FRITZ:
O, ja, mein Geburtstag.  Vater, hör zu.  Ich habe während meiner Vorlesungen heute meiner drei Freundinnen gesagt, dass übermorgen mein Geburtstag ist.

VATER:
Und.

FRITZ:
Und ich erwarte von ihnen jetzt Telefonanrufe.

VATER:
Ja?

FRITZ:
Ja, sie werden mich irgendwohin einladen und wahrscheinlich haben sie mir auch schon Geschenke gekauft.  Nun, nennst du das Freundinnen oder Bekannte?

VATER:
Das sind Freundinnen.



(Das Telefon läutet.)

FRITZ:
Hallo.  Hier die städtische Sporthalle.

AMALIE:
Hallo.  Ich bin’s, Amalie.

FRITZ:

(Er gibt dem Vater ein Zeichen.)  O, hallo, Amalie.

AMALIE:
Frieder, da es übermorgen dein Geburtstag ist, will ich dich zum Tennisspiel einladen.

FRITZ:
Zum Tennisspiel?  Schön.  Wann ist es?

AMALIE:
Morgen Nachmittag.  Ich rufe später an, sobald ich weiß, dass wir Karten bekommen können, und wann das Spiel ist.

FRITZ:
Schön.  Bis später dann.  Und Amalie -

AMALIE:
Ja?

FRITZ:
Amalie - danke.  Das ist sehr nett von dir, mich einzuladen.  



(Er hängt auf.)  


Siehst du, Vater?  Da ruft schon die erste an.  Wir gehen zum Tennismatch.

VATER:
Wie nett.  Die städtische Sporthalle?

FRITZ:
Ein Studentenwitz, Vater.  Wir sagen niemals unseren Namen.



(Es läutet zum zweiten Mal.)


FRITZ:
Hallo.  Hier Feinschmeckers Feinkost.

BABSI:
Hallo, Frank.  Hier Babsi.

FRITZ:
Babsi!  Nett von dir anzurufen!  (Er macht wieder ein Zeichen zum Vater.)

BABSI:
Frank, da übermorgen dein Geburtstag ist, wollte ich wissen, ob wir morgen Abend ins Restaurant gehen könnten.

FRITZ:
Morgen Abend?  Ja . . . ich glaube schon.

BABSI:
Gibt es da ein Problem?

FRITZ:
Eigentlich nicht.

BABSI:
Gut.  Dann rufe ich das Restaurant an, und ich rufe dich wieder an, sobald ich weiß, wann unsere Reservierungen sind.

FRITZ:
Schön, Tschüß.  



(Er hängt auf.  Jetzt spricht er wieder zum Vater.)  


Siehst du?  Jetzt sind es schon zwei Verabredungen.

VATER:
Aber sie sind beide für morgen.

FRITZ:
Aber, Vater, eine ist für den Nachmittag und eine ist für den Abend.

VATER:
Fritz, wie ist es, dass diese drei Mädchen einander nicht kennen gelernt haben?

FRITZ:
Vater, die Universität Heidelberg  ist ungeheuer groß.  Es gibt mehr als 20.000 Studenten hier.  Dass diese drei einander kennen ist fast unmöglich.



(Es läutet zum dritten Mal.)

FRITZ:
Hallo, hier das staatliche Opernhaus.

SUSA:
Hallo, Friedrich.  Hier Susa.

FRITZ:
Ah, Susa.  Es freut mich.

SUSA:
Friedrich, übermorgen ist dein Geburtstag.

FRITZ:
Ja, Susa, das stimmt. 

SUSA:
Und morgen Abend ist ein Konzert.

FRITZ:
O, wirklich?  

SUSA:
Ja, man spielt Mozart und Haydn.

FRITZ:
O, Mozart und Haydn sind zwei meiner Lieblings-Komponisten.

SUSA:
Wie nett.  Ich wollte wissen, ob du mit mir zum Konzert gehen wolltest.

FRITZ:
Das wäre sehr nett.  Danke für die Einladung.

SUSA:
Nichts zu danken.  Ich wollte sowieso das Konzert hören.  Ich rufe wieder an, sobald ich Karten habe, und sage dir wann ich dich abhole.

FRITZ:
Schön, Susa.  Tschau.

SUSA:
Bis bald.



(Fritz hängt auf.)

FRITZ:
Das war die dritte Freundin.  Wir gehen morgen Abend zum Konzert.  Wir hören Mozart und Haydn.

VATER:
Fritz!  Jetzt sind es drei Verabredungen für denselben Abend.

FRITZ:
Vater, mach dir keine Sorgen.  Alles wird bestens laufen.

VATER:
Aber wie?

FRITZ:
Vater, muss ich ein Bild malen.  Am Nachmittag gehen die aufregende Amalie und ich zum aufregenden Tennismatch, zum Abendessen bin ich im eleganten Restaurant mit der eleganten Babsi und am Abend höre ich himmlische Musik mit der himmlischen Susa.

VATER:
Fritz!  Wenn etwas aber schief geht!

FRITZ:
Vater, wie kann etwas schief gehen?  Es ist mein Geburtstag!

VATER:
Fritz!

FRITZ:
Na, ich muss zur Vorlesung.  Was machst du?  Bleibst du hier?

VATER:
Nein, ich glaube, ich packe aus und  dann gehe ich zur Mensa für eine Tasse Kaffee.  Ich bin in einer Stunde wieder hier.  

FRITZ:
Gut.  Bis später dann.

2. Szene


(Der Vater kommt in die Mensa.  Er hat eine Tafel in der Hand und sucht einen Tisch.  Er findet einen Tisch nicht weit von drei Mädchen und setzt sich hin.  Bald hört er zu und wir beginnen auch die drei hören.)

AMALIE:
Wie war die Wirtschaftvorlesung?

BABSI:
Gut!

SUSA:
Schlecht.

BABSI:
Warum warst du nicht da?

AMALIE:
O, ich hatte so viel zu tun.

SUSA:
Was konnte wichtiger  als die Klasse sein?

AMALIE:
Ihr wisst doch, dass ich einen neuen Freund habe.

BABSI:
Ja.

SUSA:
Ja.

AMALIE:
Und morgen ist sein Geburtstag.

SUSA:
Wie nett.

BABSI:
Der Geburtstag von deinem Freund ist auch übermorgen?

AMALIE:
Ja.  Warum?

SUSA:
Wichtiger ist, warum du nicht in der Klasse warst.

BABSI:
Nein, nein, siehst du, mein Freund hat auch übermorgen Geburtstag.

AMALIE:
Nein?

SUSA:
So?  Was ist eine so große Sache?

BABSI:
Was meinst du?

SUSA:
Na, ja, mein Freund hat auch übermorgen Geburtstag.

BABSI:
Nicht zu glauben.  Wir haben alle Freunde, die am selben Tag Geburtstag haben.

SUSA:
Nun, habt ihr etwas Nettes für den Abend vor.

AMALIE:
Das ist warum ich nicht in der Klasse war.

BABSI:
Wie meinst du das?

AMALIE:
Wir - mein Freund und ich - gehen morgen Nachmittag zum Tennisspiel.  Er ist ein so guter Sportler.  Klein aber stark und so geschickt.  Und ich habe ihn heute in der Stadt einen neuen Tennisschläger ausgesucht.

BABSI:
O, wie nett.  Aber wie hast du dich das leisten können?

AMALIE:
Mein Vater hat ein Sportgeschäft, und sobald ich ihm erklärt habe, warum ich den Schläger wollte, hatte er ihn mir zum billigeren Preis verkauft.

SUSA:
Mein Freund ist auch klein und stark, aber sein Hauptinteresse ist Musik.

AMALIE:
Wirklich?

SUSA:
Ja, wir gehen am Abend ins Konzert.

BABSI:
Was spielt?

SUSA:
Man spielt Mozart.  Und ich habe ihn Bachs »Brandenburger Stücke« auf CD gekauft.

AMALIE:
Ist das nicht teuer?

SUSA:
Du weißt, wie es ist.  Da mein Vater ein Musikgeschäft hat, kann ich sie mir leisten.

AMALIE:
Und du, Babsi?  Hast du auch ein Geschenk für deinen Freund gekauft?

BABSI:
Nun, ich habe keinen Verwandten in irgendeinem Handel, und so ich konnte nichts Besonderes kaufen.

AMALIE:
Na, und?

SUSA:
Ja, Babsi, was hast du vor?

BABSI:
Seht ihr, mein Freund ist auch klein und stark und er ist auch Feinschmecker.  Wir gehen immer ins elegante Restaurant, wenn wir zusammen ausgehen.

SUSA:
O, wie romantisch.

BABSI:
Ja, das ist es immer.  Wir gehen zum Restaurant und sitzen stundenlang beim Kerzenlicht.

AMALIE:
Und sprechen von lieblichen Dingen . . . 

SUSA:
O, wie romantisch.

BABSI:
Nicht wahr?  Und deshalb wollte  ich ihm zu einem  der elegantesten Restaurants nehmen.

SUSA:
In die »Goldene Krone«?

BABSI:
Genau.

AMALIE:
Und du sagst, du konntest nicht viel bezahlen.  Ich habe gehört, ein Abendessen da kostet etwa achtzig Mark.

BABSI:
Ich muss etwas zugeben.  Ich kann nur zur Uni gehen, so lange ich ein Job habe.

SUSA:
So ist es mit vielen.

BABSI:
Ich bin Kellnerin.

AMALIE:
Nein.

SUSA:
Wo?

BABSI:
In der »Goldenen Krone«.

AMALIE:
Jetzt geht uns ein Licht auf.

SUSA:
Du bekommst das Essen da zum niedrigeren Preis.

BABSI:
Sonst konnte ich es mir nicht leisten.  Und dazu habe ich ihm ein romantisches kölnisches Wasser gekauft.

AMALIE:
Welches?

BABSI:
4711.

AMALIE:
Wirklich?

BABSI:
Ja.

AMALIE:
Das ist das Beste.  Und wie du sagst, es ist so romantisch.

SUSA:
Wirklich?  Ich habe es nie gerochen.

BABSI:
Hier, ich habe es mitgebracht.



(Sie öffnet die Flasche und Susa tut ein Wenig auf ihr Gelenk.)

SUSA:
Uh, das ist wirklich wunderbar.  Ich werde diesen Geruch nie vergessen.

AMALIE:
Nicht wahr?  Sobald du das einmal riechst, vergisst du es nie, und dein Mann ist dein Mann, nur wenn er das trägt.


(Der Vater kann nicht mehr warten.  Er glaubt, diese drei Mädchen sind die Freundinnen von seinem Sohn.  Er muss es lernen.)

VATER:
Entschuldigung.

BABSI:
Ja?  Professor . . .?

VATER:
Ich bin Professor . . . Meisenheimer von der Psychologieabteilung.

AMALIE:
Ja?  Und?

VATER:
Ich mache eine kleine unformale Untersuchung, und ich frage mich, ob ich Ihnen ein paar Fragen stellen konnte.

SUSA:
Warum nicht.

VATER:
Sie haben Freunde, die ich gehört habe, und alle drei Freunde haben übermorgen Geburtstag.

AMALIE:
Ja.

VATER:
Können Sie mir schnell Ihre Freunde beschreiben?  Ich habe gehört, alle drei sind klein aber stark.

SUSA:
Mein Freund interessiert sich für Musik.  Wir hören oft zusammen Musik.

AMALIE:
Mein Freund ist Sportler.  Wir verbringen viel Zeit in der Turnhalle zusammen.  Da spielen wir Tennis oder joggen.

BABSI:
Mein Freund ist mehr ein Murmeltier.  Er will immer zu Hause bleiben und ein Abendessen vorbereiten, und fernsehen oder so etwas.

VATER:
Und haben Ihre Freunde Namen?  Als Sie früher über sie gesprochen haben, haben Sie Ihre Namen nie erwähnt.

BABSI:
Frank.

AMALIE:
Frieder.

SUSA:
Friedrich.

VATER:
Kein Fritz?

SUSA:
Fritz?

AMALIE:
Nein, ich kenne keinen Fritz.  Warum fragen Sie, Professor?

VATER:
O, es ist nur interessant, dass alle drei Freunde Namen haben, die mit Fr beginnen.

BABSI:
Das ist nicht interessanter, als dass sie alle . . . 

ALLE:
. . . übermorgen Geburtstag haben.

VATER:
Nein, das stimmt.  Nun, danke vielmals, dass Sie meine Fragen beantwortet haben.

SUSA:
Professor . . .

VATER:
Meisenheimer.

SUSA:
Professor Meisenheimer, vielleicht werden wir Sie wieder sehen?

VATER:
Vielleicht, nun habe ich eine Verabredung und muss zu meinem Büro zurück.  Darf ich Ihre Getränke bezahlen?

AMALIE:
Danke schön, Professor Meisenheimer.  Ich bin Fräulein Anatol.  Das ist  Fräulein Schenk, und das ist Fräulein Becker.


(Alle geben einander die Hand.  Vater legt Geld auf dem Tisch und alle gehen ab.)

3. Szene

FRITZ:
Vater, ich bin wieder hier.

VATER:
Fritz, wie war deine Vorlesung?

FRITZ:
O, fein.  Hast du eine Tasse Kaffee in der Mensa getrunken?

VATER:
Ja.  Und das war nicht alles.

FRITZ:
Nein?

VATER:
Nein.  Ich habe drei hübsche Mädchen kennen gelernt.

FRITZ:
Vater, du alter Hund.  Soll ich Mutter davon erzählen.

VATER:
Ich glaube, es wird nicht nötig sein.  Sie heißen Fräulein Anatol.  Fräulein Schenk und Fräulein Becker.

FRITZ:
Amalie, Susa und Babsi.

VATER:
Du kennst sie?

FRITZ:
Das sind meine Freundinnen.

VATER:
Ich habe so etwas vermutet.

FRITZ:
Hast du mit ihnen gesprochen?

VATER:
Ja.

FRITZ:
O, nein, jetzt wissen sie alles!

VATER:
Nein.  Ich habe ihnen nichts von dir erzählt.  Aber Fritz, ich glaube, du sollst wissen, sie kennen einander.

FRITZ:
Nein.

VATER:
Doch.  Sie waren alle zusammen in der Mensa.

FRITZ:
Wenigstens wissen sie nicht, dass sie alle drei morgen mit mir treffen.

VATER:
Doch.  Sie erzählten einander, was sie dir zum Geburtstag gekauft haben und wohin sie dich morgen nehmen.

FRITZ:
O, nein, jetzt ist alles aus.

VATER:
Ich glaube nicht.  Frank, Frieder und Friedrich sind nicht dieselben Personen.



(Das Telefon läutet.)

FRITZ:
Hallo, Hier Maxis Haus der Musik.

SUSA:
Hallo, Friedrich.  Hier Susa.

FRITZ:
Salut, Susa.

SUSA:
Ich habe jetzt Karten für das Konzert.

FRITZ:
Gut.

SUSA:
Vielleicht nicht.  Da das Konzert so lang ist, beginnt es um 7.00 Uhr, statt um 8.00.

FRITZ:
Um sieben Uhr.  Uhm.

SUSA:
Ist das ein Problem?

FRITZ:
Nein, eigentlich nicht, aber du weißt, ich arbeite bis spät im Büro.  Ich glaube, es ist besser, ich treffe dich am Eingang.

SUSA:
Gut.  Sagen wir dann um kurz vor sieben am Eingang zum Amphitheater in der Parkstraße.

FRITZ:
Ach so, es ist ein Freilichtkonzert.

SUSA:
Ja.

FRITZ:
Gut, auf Wiedersehen bis dann.

SUSA:
Auf Wiedersehen.  Und, Friedrich, ich freue mich riesig auf das Konzert.

FRITZ:
Ich auch.  



(Er hängt auf.)

VATER:
Vom Büro?

FRITZ:
Ja, es ist oft leichter mit drei Freundinnen, wenn man einen Job hat.

VATER:
Aber deine Mutter und ich wollten nicht, dass du arbeiten musst.

FRITZ:
Vater, oft bist du so doof.  Ich habe keinen Job.  Ich sage nur, dass ich einen Job habe.  Falls ich dann einen Grund brauche, dass ich gehen muss, kann ich sagen, ich muss ins Büro.

VATER:
O.



(Das Telefon läutet.)

FRITZ:
Hallo, hier Funken Fußballklub.

AMALIE:
Hallo, Frieder.  Hier Amalie.  

FRITZ:
Hi, Amalie.

AMALIE:
Frieder, ich habe die Karten für den Tennismatch bekommen.

FRITZ:
Gut.  Wann beginnt der Match?

AMALIE:
Er beginnt um 4.00 Uhr.

FRITZ:
Gut.

AMALIE:
Und Fritz, es tut mir leid, aber ich kann dich nicht abholen, weil ich . . .

FRITZ:
Amalie, das macht nichts.  Ich kann dich abholen.

AMALIE:
Nein, das ist auch nicht nötig, denn ich bin sowieso an der Sporthalle.  Kannst du mich da treffen?

FRITZ:
Das wäre gut.  Sollen wir sagen, ich bin kurz vor 4:00 Uhr da?

AMALIE:
Schön.  Bis dann.

FRITZ:
Gut, und Amalie.  Es freut mich wirklich, dass wir zum Tennisspiel gehen.



(Er hängt auf.)


Siehst du, Vater, alles ist in Ordnung.  Tennismatch um 4.00 Uhr und Konzert um 7.00.

VATER:
O, Fritz, ich ahne Fürchterliches.  Hast du vergessen?  Du gehst auch zum Restaurant.

FRITZ:
Vater, wahrscheinlich essen wir nicht bis 10:00 Uhr oder später.  Alles ist in Ordnung.



(Das Telefon läutet.)


Hier Gasthof Gusti.

BABSI:
O, Frank.  Du bist so komisch.  Hier Babsi.

FRITZ:
Babsi.  Es ist gut, deine Stimme zu hören.

BABSI:
Frank, ich habe einen Tisch bei der »Goldenen Krone« reserviert.

FRITZ:
O, schön.  Das ist wirklich ein nettes Restaurant.

BABSI:
Ach, es ist eigentlich nichts.

FRITZ:
Wann ist die Reservierung?  

BABSI:
Ziemlich früh.  Um halb sechs.

FRITZ:
Schon um halb sechs?

VATER:
Ha!

FRITZ:
Um halb sechs.

BABSI:
Ja, ist das zu früh?

FRITZ:
Zu früh?  (Seine Stimme ist zu hoch.)

VATER:
Ha!

FRITZ:
Nein, das ist fein.

BABSI:
Gut, ich hole dich um 5.00 Uhr ab.

FRITZ:
Das ist gar nicht nötig.  Ich bin sowieso in der Sporthalle.  Das ist nur  um die Ecke von der »Goldenen Krone«.  Ich bin um 5.30 im Restaurant.

BABSI:
O, wunderbar, Frank.  Also, bis dann.

FRITZ:
Ade, Babsi.  Und, Babsi, ich freue mich schon sehr auf unser Abendessen.



(Er hängt auf.)

VATER:
Fritz, das ist gefährlich.  Du hast drei Verabredungen, und alle drei sind innerhalb 4 Stunden.  Wie schaffst du das?

FRITZ:
Kein Problem, Vater.  Das siehst du morgen.

VATER:
Das stimmt.  Ich sehe alles, denn bevor ich heute Abend zu Bett gehe, habe ich Reservierung bei - war es »Goldene Krone«? und Karten für ein Konzert und ein Tennisspiel.

FRITZ:
Vater, warum?

VATER:
Sohn, ich werde das um keinen Preis verpassen.

4. Szene


(Amalie und Fritz sehen das Tennisspiel zu.  Köpfe links, rechts, links.  Als Amalie dann wieder nach rechts schaut, schaut Fritz schnell auf seine Uhr.  Er erwartet dann das Amalie wieder nach links schaut, aber es gab einein Punkt für rechts.  Deswegen schaut Amalie immer noch rechts und Fritz muss seinen Kopf aufrichten.  Als weiter gespielt wird, wird gesprochen.  Hinter ihnen sitzt Fritz’ Vater.  Sie bemerken ihn nicht.)

AMALIE:
Ist das nicht ein aufregendes Tennisspiel?

FRITZ:
Ja, toll.  Es geht immer auf Einstand

AMALIE:
Und dann gewinnt der rechts jeden zweiten Punkt.

FRITZ:
Ja.  Wir sind schon seit zwei Stunden hier.

AMALIE:
Aber es waren zwei Stunden mit dir, Frieder.

FRITZ:
Ja, Amalie, und mit dir zu sein ist immer schön, aber ich muss bald ins Büro.

AMALIE:
Kannst du nicht einmal das Büro vergessen?  Morgen ist doch dein Geburtstag.

FRITZ:
Nein, ich kann meine Arbeit nicht vergessen.  Sie ist mir sehr wichtig.  Ich glaube sogar, dass ich wirklich anrufen sollte.

AMALIE:
Oh, Frieder.

FRITZ:
Amalie, ich bin gleich wieder hier.

AMALIE:
Frieder.

FRITZ:
Ich rufe nur an und bin wieder hier.



(Er geht zum Telefon und wir hören zu.)


Hallo, Restaurant »Goldene Krone«?  Das ist Fritz - äh - Frank Stecke.  Ist Fräulein Becker schon da?  Sie ist?  Oh, nein.  Äh, könnten Sie ihr sagen, dass ihr Freund Frank  eine Verspätung hat, und kommt erst in zehn Minuten oder so?  Danke.



(Er geht zurück zu Amalie.)


Amalie, es tut mir wirklich leid, aber ich habe mit den Leuten im Büro gesprochen, und man sagt, dass ich gleich ins Büro kommen soll.

AMALIE:
Aber Frieder, es ist schon kurz vor sechs.  Wie kann man verlangen, dass du ins Büro kommst?  Es ist fast Feierabend. 

FRITZ:
Man verlangt es nicht, Amalie.  Man sagt nur, dass ich arbeiten kann, und wenn man das sagt, geht man zur Arbeit. -  Auch wenn es bald Feierabend wird.  Es sieht gut aus.  So kommt man vorwärts in der Firma.

AMALIE:
OK, Frieder, aber ich habe dir ein Geschenk gekauft, und ich will es dir jetzt geben.

FRITZ:
Vielleicht haben wir später mehr Zeit . . . 

AMALIE:
Nein, du kannst es jetzt haben.  Hier ist es.

FRITZ:
Oh, Amalie, das hättest du nicht machen sollen.  Oho, ich kann kaum raten, was es ist.



(Er öffnet es schnell.)

AMALIE:
Und hier gerade am Ende des Griffs.  Siehst du?  Ich habe deine Anfangsbuchstaben mit den Worten »Alles Liebe« eingraphieren lassen.

FRITZ:
Das ist wirklich wunderschön.  Danke, vielmals.  Ich werde wohl von jetzt an noch besser Tennis spielen.

AMALIE:
Das habe ich mir auch gedacht.

FRITZ:
Aber jetzt muss ich wirklich schnell weg.

AMALIE:
Wann sehen wir uns wieder?

FRITZ:
Kannst du mich morgen anrufen?  Vielleicht können wir morgen Nachmittag meinen neuen Schläger ausprobieren.

AMALIE:
Das ist eine wunderschöne Idee.  Bis morgen, also.  Ich rufe morgen um 10:00 Uhr an.

FRITZ:
Fein.  Tschüß.

5. Szene


(Fritz kommt schnell ins Restaurant, schaut um, findet Babsi am Tisch in der Niche, geht zum Tisch.  Sie steht auf und grüßt ihn mit einem Kuss.)

BABSI:
Frank!  Da bist du endlich.  Der Kellner hat mir vor einer halben Stunde gesagt, dass du bald kommst.

FRITZ:
Ja.  Mein Tennisspiel dauert etwas länger, als ich gedacht habe.

BABSI:
Aber jetzt bist du da.  Und ich bin so hungrig.

FRITZ:
Oh, wirklich.  Ich bin nicht besonders hungrig.  Ich dachte, ich würde etwas schnell essen, und dann musste ich . . .

BABSI:
Oh, Frank.  Es ist dein Geburtstag.  Wir sind im eleganten Restaurant.  Können wir nicht ein bisschen langsamer essen?

FRITZ:
Ich würde gerne, aber . . .



(Sie überhört, was er sagen will.)

BABSI:
Ich nehme Schrempp als Vorspeise, und dann hätte ich gerne eine Suppe.  Als Hauptgericht esse ich Wienerschnitzel mit Pommes frites, und zum Nachtisch will ich irgendetwas mit Schokolade und Sahne.

FRITZ:
Wie . . . ?

BABSI:
Ich habe Zeit gehabt, bevor du gekommen bist, die Speisekarte zu lesen.  


(Weil sie fast sagt, dass sie hier arbeitet, will sie von etwas Anderes sprechen.  Deswegen deutet sie auf seinen neuen Schläger.)


Was ist das?

FRITZ:
Oh, das?  Ich . . . äh . . . ich habe heute einen neuen Schläger gekauft.  Ich habe ihn heute zum ersten Mal benutzt.  Babsi, ich weiß wirklich nicht, ob ich so viel essen kann.



(Babsi macht ein böses Gesicht.)


Aber es ist mir recht, wenn du isst, was du willst.



(Babsi wird fröhlicher.)

BABSI:
Oh, Frank, du bist so nett.  Du denkst immer an mich.

FRITZ:
Herr Ober.


(Der Kellner kommt.  Es ist Franks Vater.  Die Mädchen erkennen ihn nicht, weil er einen Schnurbart trägt.)


Ich hätte gerne eine Vorspeise, und zwar Schrempp, zweimal die Tagessuppe, ein Salat für mich und Wienerschnitzel mit Pommes frites für das Fräulein und erst später bestellen wir einen Nachtisch.

VATER:
Bitte schön, der Herr.



(Frank sieht ihn zum ersten Mal.)

FRITZ:
V . . .  V . . . V . . .



(Er springt auf und schiebt den Kellner/Vater in eine Ecke.  Sie flüstern.)


Vater!  Wie bist du hier?

VATER:
Ich habe dir gesagt, ich würde diesen Abend nicht verpassen.

FRITZ:
Aber als Kellner!

VATER:
Der Wirt ist ein Freund von mir.  Er hat gesagt, dass ich heute Abend Kellner spielen konnte.

FRITZ:
Uh!

VATER:
Was ist das, da bei dem Stuhl?

FRITZ:
Das ist mein Geschenk von Amalie.

VATER:
Ein neuer Tennisschläger?

FRITZ:
Ja.  Nun, hol unser Essen.

BABSI:
Frank?  Warum sprichst du mit dem Kellner?

FRITZ:
Er ist ein Bekannter von meinem Vater.  Er hat mir gesagt, ich sollte ihn grüßen.

BABSI:
Wie nett.

FRITZ:
Ah, hier kommt die Vorspeise.


(Sie fangen an zu essen.  Die Bühne wird dunkel und dann wieder hell. Als es wieder hell wird, sind sie mit der Suppe gerade fertig.  Vater hat sie gebracht, aber weil die Zuschauer ihn nicht sahen, bis es dunkel wurde, wußten sie nicht, dass er sie gebracht hatte.)

FRITZ:
War das nicht eine gute Suppe?

BABSI:
Ja, die Suppe hier ist immer gut.

FRITZ:
Immer?  Du ißt hier oft?

BABSI:
Nein, nicht oft.  Nur ab und zu esse ich hier.  Ich äh . . .



(Sie hat Angst, dass sie sagen wird, dass sie hier arbeitet.)

FRITZ:
Babsi, hast du irgendein Geheimnis, dass du mich nicht erzählst?

BABSI:
Nein, ich . . . äh . . . ich habe ein Geschenk für dich.

FRITZ:
O, Babsi, das wäre aber nicht nötig gewesen.  Du hast mich schließlich zum Essen eingeladen.

BABSI:
Es ist keine große Sache.



(Sie gibt ihm das kölnische Wasser.  Er öffnet es.)

FRITZ:
Kölnisches Wasser.  Wie nett.  4711.  Ich habe mir immer gewünscht, so etwas zu haben.

BABSI:
Willst du es nicht ausprobieren?

FRITZ:
Jetzt?

BABSI:
Ja.  Warum nicht?

FRITZ:
Wir sind hier im Restaurant, und Leute schauen uns an.

BABSI:
Frank, bitte.

FRITZ:
OK.



(Er öffnet die Flasche und  tut es auf sein Gesicht.)

BABSI:
O, Frank, du riechst so gut, so männlich, so mein.



(Der Kellner bringt das Abendessen.  Und flüstert in Fritz’ Ohr.)


VATER:
Du riechst so gut, so männlich, so mein.

FRITZ:
Vater!

VATER:
Hast du nicht bald eine dritte Verabredung.

FRITZ:
(Er sieht schnell auf seine Uhr.)


Oh, mein Gott.   Es ist schon bald sieben.


(Jetzt spricht er mit normaler Stimme zu Babsi.  Sie interessiert sich so sehr für ihr Essen, dass sie ihn eigentlich nicht hört.)


Äh,  ich muss zur Toilette.

BABSI:
Schön.  Ich bin hier, wenn du zurückkommst.

6. Szene


(Susa steht vor dem Parkeingang.  Sie geht auf und ab und sieht auf ihre Uhr.  Fritz tritt auf.  Es ist klar, dass er zurück zum Restaurant will oder muss, aber Susa erlaubt das nicht und bald sind sie beim Konzert.  Der Vater kommt auch bald und steht hinter dem Baum hinter ihnen.)

SUSA:
Friedrich!

FRITZ:
Grüß dich, Susa.

SUSA:
Ich habe Angst gehabt, dass du nicht rechtzeitig kommen würdest.

FRITZ:
Ich . . .

SUSA:
Aber, das macht nichts.  Wir dürfen keine Minute warten.  Das Konzert wird augenblicklich anfangen.



(Sie nimmt ihm am Arm und zieht ihn zum Eingang.)

FRITZ:
Ich . . .

SUSA:
Friedrich, es war so ein Zufall, dass dieses Konzert heute Abend, am Abend vor deinem Geburtstag gespielt wird.  Hier, setzen wir uns auf diese Bank.

FRITZ:
Ich . . .

SUSA:
Psst.  Es beginnt.



(Die Zuschauer hören das Orchester.)

FRITZ:
Ich . . .

SUSA:
Was, Friedrich?



(Er versteht, dass er eine Weile hier bleiben muss.)

FRITZ:
Nichts, ich wollte nur sagen, es ist sehr nett, dass ich mit dir dieses Konzert höre.


(Susa lächelt zufrieden, sieht ihn an und nimmt ein Geschenk aus der Tasche.)


Was ist das?

SUSA:
Es ist dein Geburtstag Geschenk.

FRITZ:
O, Susa.  Danke.

SUSA:
Eigentlich gibt’s nichts zu danken.

FRITZ:
Die »Brandenburger Stücke«?

SUSA:
Ja.

FRITZ:
Meine Lieblings-Musik.



(Er beugt sich zu ihr und küsst sie.)

SUSA:
O, Friedrich.


(Sie wendet sich den Kopf.  Wir sehen aber, dass sie etwas gerochen hat.  Sie will sich daran erinnern, wo sie das schon einmal gerochen hat, aber es dauert eine Weile.)

FRITZ:
Susa, ich bin direkt vom Büro hierher gekommen.  Und ich habe keine Zeit, bevor ich hierher gekommen bin.

SUSA:
OK.  Ich warte hier.

FRITZ:
Ich bin gleich zurück.



(Er geht ab.)

SUSA: 
4711.



(Sie steht auf und folgt ihm.)

7. Szene


(Amalie kommt ins Restaurant.  Sie will nur ein kleines Etwas essen.  Sie sucht einen Tisch und sieht Babsi, die allein in der Nische sitzt.)

AMALIE:
Babsi!

BABSI:
Amalie!  Grüß dich!

AMALIE:
Ist dein Freund . . .  wie heißt er?

BABSI:
Frank.

AMALIE:
Ja, Frank. . . . nicht hier?

BABSI:
Ja, er ist hier, aber er musste schnell zum kleinen Jungen Zimmer gehen.

AMALIE:
Ach, so.   Und die Jungen sagen immer, dass wir stets gehen müssen.



(Amalie beginnt, Fritz’ Salat zu essen.)

BABSI:
Und wie war das Tennisspiel heute Nachmittag mit Frieder.

AMALIE:
(Eine Serviette ist vom Tisch gefallen und Amalie hebt sie auf.  Als sie das macht, glauben wir natürlich, dass sie den Tennisschläger sehen wird, aber sie sieht ihn nicht.)


Oh, es war sehr nett.  Aber das Spiel dauert so lange, dass Frieder hat gehen müssen, bevor das Spiel zu Ende war.

BABSI:
Was denkt er von dem Tennisschläger.

AMALIE:
(Diesmal ist eine Gabel gefallen.)


Er denkt, er war sehr nett.  Und er hat gesagt, wir würden morgen zusammen Tennis spielen.  Er glaubt, dass er jetzt gewinnen kann.

BABSI:
Kann er?

AMALIE:
Nur wenn ich es erlaube!  Ich bin immer noch ein besserer Spieler als er, auch wenn er einen neuen Schläger hat.

BABSI:
Aber wie ein normaler Mann, glaubt er, dass er besser wäre, nicht wahr?

AMALIE:
Da hast du Recht.  Und was denkt Frank von dem 4711?

BABSI:
Er riecht so gut.



(Sie sieht ihn, als er durch die Tür kommt.)


Oh, hier kommt er.

AMALIE:
Dann gehe ich schnell zum anderen Tisch.  Ich will nicht stören.


(Sie geht zum anderen Tisch.  Sie setzt sich da hin.  Sie kann Babsi und Fritz sehen.  Sie wird böse, aber sie bleibt am Tisch.)

8. Szene

BABSI:
Da bist du wieder, Frank.

FRITZ:
Ja, es tut mir leid, dass ich so lange weg war.

BABSI:
Oh, es macht nichts.  Eine Freundin von mir ist vorbeigekommen.

FRITZ:
Schön.

BABSI:
Und ich habe die Zeit mit ihr vertrieben.



(Susa kommt ins Restaurant.  Sie sieht Fritz mit ihrer Freundin.)

FRITZ:
Und du hast schon dein Wienerschnitzel gegessen.

BABSI:
Oh, ich habe nicht gemerkt.  Ich habe das wahrscheinlich gegessen als ich mit meiner Freundin gesprochen habe.

FRITZ:
Babsi, das macht nichts.  Hast du auch mein Salat gegessen?

BABSI:
Oh.  (Sie lacht.)  Nein, das hat meine Freundin wahrscheinlich gemacht.

FRITZ:
Nun, da ich nichts zu essen habe, glaube ich, dass ich mit meinem Büro telefonieren soll.

BABSI:
Frank.

FRITZ:
Es wird nicht lange dauern.  Ich bin gleich wieder da.

BABSI:
Wenn du musst.

FRITZ:
Wirklich.  Ich muss.


(Er geht zum Telefon.  Er sieht zurück auf den Tisch.  Da Babsi nicht in seiner Richtung schaut, geht er schnell aus der Tür.  Sobald er aus der Tür geht, geht Susa zu Babsis Tisch.)

SUSA:
Babsi . . . (Sie ist böse, und will etwas mehr sagen, aber Babsi unterbricht.)

BABSI:
Susa, grüß dich.

SUSA:
Babsi, wer war der Junge.

BABSI:
Das war mein Frank.  Hast du ihn gesehen?  Ist er nicht nett?

SUSA:
Das war nicht dein Frank.  Das war mein Friedrich.

BABSI:
Nein.  Das könnte nicht sein.  Ich kenne meinen Frank, und das war Frank.

SUSA:
So?  Ich kenne auch meinen Friedrich, und das war mein Friedrich.



(Amalie kommt auch zum Tisch.)

AMALIE:
Susa, es  freut mich, dass du hier bist.  Dann habe ich wenigstens eine Zeugin.

BABSI:
Amalie.  Eine Zeugin?

AMALIE:
Ja, eine Zeugin.  Der Junge da.  Das war mein Frieder!

BABSI:
Unmöglich.

SUSA:
Unmöglich.

AMALIE:
Warum unmöglich.

BABSI:
Denn das war mein Frank.

SUSA:
Denn das war mein Friedrich.

VATER:
Entschuldigung, meine Damen.  Darf ich etwas bringen?

ALLE:
Nein, danke!

VATER:
OK.

BABSI:
Ihr könnt das einfach nicht sagen.  Ich muss einen Beweiß haben.

SUSA:
Mein Freund Friedrich, kam heute Abend zum ersten Mal mit ein neues kölnisches Wasser.  Es war 4711.

BABSI:
Bist du sicher?

SUSA:
Ja.

BABSI:
Es ist möglich, dass dein Friedrich erst heute Nachmittag 4711 gekauft hat.  Und dass er es heute Abend zum ersten Mal trägt.

SUSA:
Das wäre möglich, aber ich habe Friedrich - hier an deinem Tisch - mit meinen eigenen Augen gesehen.  Es ist nicht anders zu verstehen, als dass du versuchst, meinen Friedrich von mir zu verlocken.

BABSI:
Mein Freund heißt Frank, nicht Friedrich.  Und ich versuche niemanden zu verlocken.

VATER:
Entschuldigung, meine Damen . . . . 

ALLE:
Nein!  Danke!


(Amalie kommt um das Ende des Tisches, um sich von dem Kellner zu distanzieren.  Sie schlägt den Tennisschläger mit ihrem Fuß.)

AMALIE:
Weißt du, Babsi, ich habe einen Tennisschläger, genau wie diesen heute zu meinem Freund gegeben.  Vielleicht haben wir hier einen Beweis!

BABSI:
Wie meinst du das?

AMALIE:
Ich habe Frieders Anfangsbuchstaben auf den Griff eingraphieren lassen.

BABSI:
Na, und?

AMALIE:
Ja, richtig.  Siehst du?  Hier ist der Namenschild.  Mit den Buchstaben F.S.

BABSI:
Es ist möglich, dass Frank einen Tennisschläger kauft und die Anfangsbuchstaben seines Namen eingraphieren lässt.

AMALIE:
Das schon.  Aber mit den Worten »Alles Liebe«.

BABSI:
Wirklich?

AMALIE:
Ja, schau mal.

SUSA:
O, nein.  Ich konnte weinen.

BABSI:
Wirklich.

AMALIE:
Der Schuft ist nicht der Mühe wert.  Ich erkläre den Krieg auf ihn.

SUSA:
Wie bitte?

AMALIE:
Wir müssen uns rächen!

BABSI:
Ich weiß nicht.  Frank . . .

SUSA:
Friedrich . . .

AMALIE:
Frieder . . .

BABSI:
ist so nett.

AMALIE:
Babsi!  Er ist nicht nett.  Er ist ein Schuft.

SUSA:
Ja, Amalie hat Recht.

AMALIE:
Wir müssen uns rächen!

SUSA:
Aber wie.

AMALIE:
Zuerst müssen wir lernen, wo er wohnt?  Dann können wir den Krieg zu ihm bringen.

BABSI:
Hat er euch auch nicht erzählt, wo er wohnt?

SUSA:
Mir nicht.

AMALIE:
Also, wie können wir lernen, wo er wohnt.

VATER:
Entschuldigung, meine Damen.  Könnte ich euch etwas zu essen oder trinken bringen?

ALLE:
Nein, danke!

AMALIE:
Uns interessiert es nur, wo der Junge wohnt, der hier gesessen hat.

VATER:
O, das ist leicht.  Zimmernummer 204 in dem Max-und-Moritz-Wohnheim.

BABSI:
Wirklich?

SUSA:
Wie wissen Sie das?

VATER:
Ihr Kellner weiß alles.

AMALIE:
Mädchen!  Kommt!  Wir müssen unsere Rache planen!


(Sie gehen ab.  Vater reinigt den Tisch.  Fritz kommt zurück und findet den freien Tisch.  Er sieht sich um.  Dann spricht er zu dem Kellner.)

FRITZ:
Haben Sie es bemerkt, wann das Fräulein gegangen ist?

VATER:
Eben in den letzten Sekunden.

FRITZ:
Vater!  O, ich habe vergessen, dass du der Kellner bist.  Sie ist eben gegangen?

VATER:
Ja.

FRITZ:
Kannst du das glauben?  Ich bin zurück zum Konzert gegangen, und die Susa war nicht da.

VATER:
Nein.

FRITZ:
Ja.  Und dann bin ich hierher zurückgekommen, und Babsi ist weg.

VATER:
Nicht zu glauben.

FRITZ:
Was ist passiert?

VATER:
Keine Ahnung.

FRITZ:
Na, ja.  So geht es, wenn man mit Frauen zu tun hat.  Ich glaube, ich gehe nach Hause.  Kommst du auch?

VATER:
Was?  Und meine Arbeit verlassen?

FRITZ:
Kannst du wirklich nicht weg?

VATER:
Ich scherze.  Ich komme gleich.

9. Szene

BABSI:
Ach, Männer!  Du kannst nicht mit ihnen leben, und du kannst sie nicht erschießen.

SUSA:
Richtig.  Wir haben einen Mann zum Mond geschickt.  Warum können wir nicht alle dahin schicken?

AMALIE:
Männer sind wie Schleim.  Und falls du das vergisst, erinnern sie dich stetig daran.

BABSI:
So, haben wir dann alles, was wir für unsere Rache brauchen?

AMALIE:
Ja, ich glaube schon.  Ich habe den Wein.

BABSI:
Wein?

SUSA:
Es ist nicht wirklich Wein, es ist Champagner.

BABSI:
Champagner?

AMALIE:
Ja!  Damit bespritzen wir ihn!

SUSA:
Und ich habe den Käsen.

BABSI:
Das sieht aus wie ein Kuchen.

SUSA:
Das ist es auch.  Ein Käsekuchen.

AMALIE:
Ja!  Damit decken wir ihn!

BABSI:
Und wie du am Telefon vorgeschlagen hast, habe ich den Tennisschläger mitgebracht.

AMALIE:
Ja!  Damit verprügeln wir ihn!

BABSI:
Wirklich.

SUSA:
Ich weiß nicht, ob wir ihn wirklich verprügeln sollen.

AMALIE:
Aber der Schuft hat es verdient!

BABSI:
Ja, Männer!  Sie haben nur zwei Fehler.  Alles, was sie sagen und alles, was sie machen.

AMALIE:
Ja, und wir brauchen Männer ungefähr, wie Fische brauchen Fahrräder.  

SUSA:
Nun, Babsi, du gehst als erste.  Erinnere dich daran, er darf nicht zum Wort kommen.  Wir kontrollieren die ganze Sache.

AMALIE:
Und ich rufe in ein paar Sekunden an.


(Babsi geht an die Tür.  Amalie geht ans Telefon.  Kurz nachdem Babsi eingeht, beginnt sie zu wählen.  Vater ist in dem Zimmer in einem Sessel in der Ecke.  Fritz sitzt am Tisch.  Als Babsi klingelt, geht Fritz an die Tür.)

FRITZ:
Babs . . . 

BABSI:
Guten Morgen, Frank.

FRITZ:
Wa . . .

BABSI:
Was ich hier mache?  Eine Überraschung, wie?

FRITZ:
War . . .

BABSI:
Warum ich komme ist,  ich habe deinen neuen Tennisschläger mitgenommen, als ich gestern Abend das Restaurant verlassen habe.

FRITZ:
War . . .

BABSI:
Ich bin weggegangen, bevor du zurückgekommen bist, weil ich eine Freundin getroffen habe, und wir etwas gemeinsam unternommen haben.

FRITZ:
Es fr . . .

BABSI:
O, Frank, schau mal her.  Hier auf dem Griff ist ein kleines Schild.

FRITZ:
Äh . . .



(Bevor etwas mehr gesagt werden kann, klingelt das Telefon.)

FRITZ:
Hier Haus der Wu . . .

AMALIE:
Frieder, hier Amalie.


(Fritz hat Angst, dass Babsi das Schild am Griff sehen wird.  Er versucht das zu verhindern.  Auch will er nicht zu geben, das Amalie am Telefon ist.  Die zwei Mädchen machen es wirklich schwierig für ihn.)

BABSI:
Frank, was sagt es hier auf dem Griff.

FRITZ:
Äh . . .

AMALIE:
Frieder, ich habe gesagt, ich würde anrufen, um die Zeit festzustellen, wann wir Tennis spielen gehen können.

FRITZ:
Äh . . .

BABSI:
Frank, wer ist am Telefon?

FRITZ:
Äh . . .

AMALIE:
So, wann gehen wir hin?

FRITZ:
Äh . . .


BABSI:
Wer ist es?

AMALIE:
Können wir uns auf eine Zeit einigen?



(Susa klingelt an die Tür.)

BABSI:
Ich bin so durstig.  Kann ich etwas in der Küche zu trinken finden?

FRITZ:
Vater.


(Er macht eine Geste, dass der Vater Babsi helfen soll.  Babsi sieht Vater zum ersten Mal.  Ihre Überraschung ist groß.)

BABSI:
Professor . . . 


(Vater legt einen Finger zum Mund, dass sie nichts sagen soll.  Susa klingelt.  Fritz versucht zu der Tür zu gehen, aber er kann vom Telefon die Tür nicht erreichen.)

VATER:
Ich kann ihnen helfen, Fräulein.  die Küche ist durch diese Tür.




(Er zeigt  sie wo die Küchentür ist.)

AMALIE:
Frieder, bist du immer noch da?

FRITZ:
Vater . . .



(Er deutet auf die Tür.)

VATER:
Ich gehe an die Tür, Sohn.

BABSI:

(Sie steckt ihren Kopf zurück.)


Vater?

SUSA:
Professor Meisenheimer. . .



(Wieder die Sache mit dem Finger zu den Lippen.)

VATER:
Ja, ich bin hier um eine psychologische Untersuchung zu machen.

FRITZ:

(Er sieht Susa.)





Oh, mein Gott.  Amal . . .

AMALIE:
Du bist da.  Frieder, wann gehen wir Tennisspielen?

FRITZ:
Äh . . .

SUSA:
Friedrich, ich habe gedacht, ich würde dir einen Geburtstagkuchen bringen.

VATER:
O, wie nett.

FRITZ:
Äh . . .

AMALIE:
Frieder!  Frieder!  Ich komme zu dir.  Wir können nichts am Telefon feststellen.

FRITZ:
Äh . . .

AMALIE:
Geh nicht weg!  Ich bin gleich da!



(Fritz hängt langsam auf.)

SUSA:
Friedrich, wo kann ich den Kuchen aufstellen.  In der Küche?

FRITZ:
Nei . . .



(Es ist zu spät.  Susa ist schon in die Küche gegangen.)


Vater!  Hilf mir!

VATER:
Sohn, ich weiß nicht, wie ich dir helfen kann.



(Es klingelt.)


Ich kann an die Tür gehen.



(Babsi kommt von der Küche.)

BABSI:
Frank, weißt du, wer in die Küche gekommen ist?

FRITZ:
Äh . . .

BABSI:
Susa!  Meine Freundin Susa ist hier.  Ist das nicht toll?

FRITZ:
Äh . . .

SUSA:
Ich habe den Kuchen geschnitten.  Wir können ihn bald essen.

FRITZ:
Äh . . .

SUSA:
Und meine Freundin, Babsi, darf auch ein Stück Kuchen essen, nicht wahr?  Obwohl er wirklich dein Kuchen ist, Friedrich.



(Amalie ist gerade durch die Tür gekommen.)

AMALIE:
Friedrich?  O, Susa, guten Tag.  Es ist dein Friedrich, der hier ist.  Guten Tag, Frank.

SUSA:
Amalie!  Grüß dich.  Babsi ist auch hier.

BABSI:
Frank?  Friedrich?

VATER:
Fräulein Anatol.  Sie haben eine Flasche Champagner?

AMALIE:
Professor Meisenheimer!  Ja, für meinen Freund, Frieder.

FRITZ:
O, nein, nein, nein.



(Er wird bespritzt, und der Kuchen wird geworfen.)

VATER:
O, hier ist dein Geburtstaggeschenk von Mutter.  Sie hat gesagt, dass du es wohl gebrauchen kannst.  Ich glaube, dass sie recht gehabt hat.


1

